
SIEBEN KLEINE KAPITEL BER DIE EBENSWEGE
LULIHERS UN KALHES

Von Erwın Mülhaupt

»„Alle ora Bücher sind VOI vernichtender Leere« sa Jochen Klepper Er
plante C111C Biographie der Katharina VO  a OTra die anders SC1171 sollte Gr

Biographie, die och mehr als »der Vater« SC111 eigentliches Lebenswerk und
Vermächtnis werden sollte ber das mörderische Drıtte Reich hat 6S VCI->-
hindert indem ih: und jüdische Frau und Tochter Renate 1942
den Tod trieh SO 1St 1LL1UT C1M erstes Teilstück davon fertig geworden »I JIIie
Flucht der Katharina VO  $ Bora« erschienen Darüber hinaus hat 6E

Andeutungen und Bibelworte ber die geplanten Fortsetzungen hinterlas-
SCI) den beabsichtigten Gesamttitel des Buches sollte heißen »|Jas
‚W. Haus«

Ich versuche den folgenden sieben kleinen Kapiteln, 11117 Andeu:-
tungen ZUuNutZe machen und würde mich freuen WeNnNn ich nen C111C
leise Ahnung VOIl dem vermitteln dürfte, W as den Händen Jochen
eppers aus SC1INCIM Lebensbuch ber Katharina VO  = Ora hätte werden
können.

Kapitel 1483/1499-—-1505

Luthers ıund Käthes HerkunftunJugend
S1e kamen el nicht Aaus bekannten hohen Hausern und Gesellschafts
schichten nicht 4AUusSs reichen Familien die ber den CNSCICH Verwandten-
kreis hinaus Namen gehabt hätten. Trotzdem besteht zwischen den
beiderseitigen Familien der Unterschied, daß die Luthers mehr ı Zuneh-
INCN, die VO  w Boras mehr ı Abnehmen

Um mıiıt Luther beginnen: »ich bin Bauern Sohn atfer Grofßva-
ter und Urgro{ißvater sind rechte auern BEWESLT« Ssagt Luther selbst \WA Ir

558 13 Nr 6250)
Der Vater Hans Luther 1St dere der aus der bäuerischen Vergangen-

eıt ausbricht und als Bergmann oder auer den Manstelder Kupferberg-
werken VoNn unten C111C CHEC Ex1istenz sucht Wıe bescheiden 6S

Anfang Haus Luthers ZUS1NS, dem CS keine Mägde gab und die Multter
das olz Walde selber holen mußflfÖte hat Martın nicht VECISCSSCH Ist



1491 annn der Vater e1in kleines Hüttenwerk pachten, 57 re spater ist C}

immerhin Teilhaber Schächten e1 und Sparsamkeit verbessern
se1ine Verhältnisse, dafß CT seiINeEN Sohn Martın ENOI studieren lassen
kann Er 79 gesellschaftlich ZU aufstrebenden Kleinbürgertum. Klein
städtisch und engbegrenzt w1e das Ländchen ansfeld, aber brav und
solide War auch der Zuschnitt des Elternhauses Luthers Schnellfertige
moderne Psychologen haben Martın Luther CiIHenNn Vaterkomplex angedich-
tet, weil (ST: einmal bei 1SC. 3 gesagt hat »Meın Vater staupte mich
einmal sehr, da{fß ich ih: floh und ihm bange wurde, bis mich wieder
sich gewöhnte.« \WA Ar 2, 34,) NrT. 9) Wiıe jedoch Luther selbst solche
Omentan:! vaterliche AaTIe beurteilte, Sagt Iß mıt tolgenden Worten

»MeınAThat eine Stunde mıiıt M1r geZUrnt, aber WAas schadet das? Er hat
ohl auch Jahre miıt M1r Mühe und Arbeit gehabt.« (WA S 460, 10)

Daran, Vater und Multter 65 mıiıt ihrer, den Verhältnissen CNISPE-
chend autoritär herben Erziehung, doch »„»herzlich gut gemelint« aben, hat
GT nıe gezweifelt, die Jugend W al Ja dazumal och nicht, w1e heute, auft
Generationenkontlikt, Frustration und Selbstverwirklichung die E1l
tern programmIlert. An se1ne Schulzeit 1n Mansteld und Magdeburg hat
Luther keine angenehmen Erinnerungen, aber als 67 X Jahre alt WAaIl, rlebte

1n Eisenach och iıne ausgesprochen sonn1ıge Jugendzeit VOIl Jahren.
DIies hing zweitellos sehr wesentlich mıt seiıner MutltterZ  1, die ach
den in LIECUCICI eıt ‚WONNCHCIL Erkenntnissen eine positıve Rolle 1
Leben des Jungen Martın gespielt hat, w1e€e 114n VOT em iın Obermans
Lutherbuch nachlesen annn

Denn S1€ W arlr keine Bauersfrau, geschweige 1Ur + ademagd, w1e die
altere katholische Polemik behauptet hatte. sondern eıne geborene Linde-
Mann, die einer 1n Fisenach und Umgebung arrıvierten Familie städtischer
Bürger, Ratspersonen, Jurısten, Mediziner angehörte. ESs die muültterli;i-
chen Verwandten und Bekannten, VOIl denen Luther 1520 chrieb » In
Eisenach wohnt nahezu meıne Familie.« \WA Br L, 10,20—22). Dazu
kamen noch NCUC Eisenacher reunde w1e der ar Taun und der SOSC-
nannte Sch.  ekreıs Be1 ihnen en fühlte sich der Junge Luther wohl,
daf(ß CT VO  w} SeINeEeTr »lieben tadt Eisenach« sprach. \WA 3 I1 576,12]).
Kurzum, VO:  5 1483-—1I1 505 wuchs der Junge Luther in eiıner tinanziell und
eist1g aufstrebenden kleinbürgerlichen Familie einem ernsthaiften, be:
gabten und fröhlichen Jüngling heran, der ZUICH Aussichten für die
Zukuntft berechtigte.

Aber 1U:  a Katharina VOIIl Ora
Von ihrer Jugendzeit und Familie weiß} viel wen1ger, und VOT em

jel wen1ger Ertreuliches als VOIl Martın Luther und den Seinigen. DiIie
Herren VO  3 Ora gehörten den zahlreichen deutschen Rıttern und dli



SCH, die 1 Lauf des unde Jahrhunderts ZU Glück mehr oder weniger
jedlich, aber doch als Herren das wendische Gebiet zwischen aale,
und Elbe besetzten und bebauten. S1ıe hoben sich VOIl ihren zahlreichen
adligen Genossen nicht besonders abh und verloren miıt der eıt ÜE e
und Vermögen. Ihr Name i1st och heute ın den Dörtern Deutschenbora und
Wendischbora DDR-82 enthalten.

Käthes ater Hans VON Ora Sal 452, also die Zeıt, als Luther geboren
wurde, auf Lippendorf /DDR-7201| in der ähe VOIl Le1pz1g; die Gegend
gehörte ZUT Marktgrafschaft Meıssen, die abh 1484 nicht mehr A Kurfür-
tentum Sachsen, sondern AT albertinischen Herzogtum geschlagen WUT-
de Katharına VO  a ora 1st 1499 iın Lippendorf geboren, ın der aähe davon, in
der Kirche des Dortes Kieritzsch 'DDR-7201 , eiiInden sich vielleicht och
heute wel Bilder Luthers und Käthes aus dem Jahr 540O; dieser Gegend
Jag auch das Gut ülsdorf, das ZUE Boraschen Familienbesitz gehörte. Das
kleine Edelfräulein Kathariına hat leider tast nichts VO  5 einer schönen Kind:
eıt erlebt Denn schon 505, als CS Jahre alt WAal, verlor die Multter
er neuvermählte Vater rachte CS wahrscheinlich SEINeET

»schlechten Vermögensverhältnisse« (Kroker F3} 1n das Kloster Marıen-
thron bei Nimbschen, zwischen Le1ipzig und Grimma. DIie Autnahme in
diesem Kloster WAar kostenlos, und das WAarTl e1in wichtiger un. für den
offenbar verarmten adligen Herrn Vater Katharina erlebte damıit das gleiche
Schicksal Ww1e zahllose andere Töchter adliger Familien, die sich eine höhere
Ausbildung ihrer Kinder nicht eisten konnten und keine sicheren Heıirats-
aussichten für S1e hatten. Es INa vielleicht e1in TOS für das kleine Mädchen
SCWESCN se1n, dafß die Schwester ihres aters, Magdalena, die spater als
»Muhme Lene« ekannte Tante, sich ebenfalls schon 1 Kloster Marien-
thron befand. Die 1lore des Elternhauses und die ore der Welt lieben VOIl
da für Katharina verschlossen, die Lebensordnung des osters mıt S1n-
SCIH1L, esen, eten, Schweigen uUumsCcChlIo ihr Junges Leben VO  5 y tür
Jahre hbis 1523 Der Weg einer elrat WAal, schien CS, für immer
verschlossen.

Dennoch tritft für den Jungen Martın Luther un! die Junge Katharina VOI11

Bora, die damals och keine Ahnung voneinander hatten, der Vers Paul
Gerhardts

Hıer wächst eiın geschickter Sohn,
dort eine edle Tochtere
e1INES 1sSt des andern Kron,
eines 1st des andern Ruh,
eines ist des andern icht,
w1ssen’s aber beide nicht



Kapitel AA

Der Weg 1NS Kloster wieder heraus

Fast gleichzeitig, jedenfalls 1m gleichen Jahr 5O5, führt sowohl Luthers als
Katharines Weg 1NSs Kloster, der Luthers 1Ns Augustiner-Eremitenkloster
Erturt, der Katharinas 1Ns Zinsterzienserinnen-Kloster Marienthron
Nimbschen Der Unterschied zwischen beiden ist allerdings der, da{fß Luther
aus eiıgenem Entschlufß den Willen des aters diesen Weg geht, atha-
rina aber ohne eigenen illen, rein aufgrun des väterlichen und stiefmüt-
terlichen Beschlusses. Trotzdem aber sind eide, Luther 1n Erfurt und Ka-
tharina in Nimbschen, zunächst einer Meıinung darüber, da{iß der Eıintrıitt 1NSs
Kloster und das en als Mönch oder Nonne der sicherste Weg ZU irdi-
schen und VOI em ew1gen uCcC. ist Luther w1e Käthe teilten 1mM Anfang
die herkömmliche Überzeugung, da{fß der Eıintritt 1Ns Kloster eine »Zweıte
Taufe« sel, eine ebenso sichere Gewähr für Gottes Gnade w1e die Tauftfe
In all dieser ersten Klosterzeit weiß keiner und keine der beiden VO

andern, mehr als ang
Von Luthers Aufstieg erst ZU. riester, dann ab ZU Wittenberger

Theologie-Professor, VOIl seinem religiösen Rıngen und seINeEN biblischen
Vorlesungen ber Psalmen, Römerbriet, Galaterbrief, 1n denen sich dies
religiöse Rıngen und zugleich auch schon die erlösende reformatorische
Entdeckung der Rechtfertigungswahrheit niederschlägt, VO  5 alledem ist
der jJungen Katharina VOIl Ora 1n imbschen nicht Ohren und erzen
gedrungen

rst se1t seınen Thesen und dem allgemeinen kirchlichen und gel1st1-
SCIL Rumor, der sich 61 anschließt, wird der Name Martın Luthers weıt
und weıter ber Wittenberg hinaus bekannt, nicht AUr in Nimbschen,
sondern his ach Rom! Und selbst WeCeNnNn die jetZ 15)J  rige Nimbscher
Nonne Katharina die Ereign1isse Luther zunachst aum beachtet hätte,

wird ihr doch sicher nıcht verborgen geblieben se1n, dafßß der inzwischen
berühmt-berüchtigte Mannn 1519 1 Nimbschen-nahen Le1ipz1ig einer
vielbeachteten Dıisputation miı1t dem ebenfalls nicht unbekannten Professor
Fck VO  5 Ingolstadt erschien. Trotzdem schien och bis dahin die Luthersa-
che für die imbscher Nonnen mehr eın Theologensache se1N, die s1e
nicht besonders betraf und angıng

Das mußte sich se1t x ändern, weil Luther se1t der Leıpziıger Disputa-
tıon angesichts der mafißgebenden päpstlichen und theologischen Gegenak-
tionen damit begann, in seinen Predigten und sSeINEM Schritttum weiıitrel1-
chende Folgerungen 7ziehen Papsttum, Konzil und Mönchtum, also
auch Klosterleben. Se1it 520 begannen die heißen Auseinanderset-



ZUNSCH e®c oder Unrecht der lebenslangen Mönchsgelübde. Vor em
Luthers tiefgehende und gründliche Schriftft »De vot1ıs monast1C1S«, ESZE
selinem Vater gewidmet, der selinerzeıt und w1e Luther Jjetz ekennt miıt
Recht'! sich dem Eintritt Luthers 1Ns Kloster widersetzt hatte, schlug w1e
eine Bombe eın und führte tatsächlich, W1e€e Luthers Freund Bugenhagen
gleich 1mM Anfang einer groißsen eränderung der bestehenden (Ge-
sellschattsstruktur (mutatio publici STAatfuUus S, 29070 c5 begannen die
Austriıtte aus den Klöstern und die eıraten der Prjester. { die durchschla-
genden Argumente Luthers das Mönchtum lauteten:

C555 widerspricht dem Glauben, denn CS lehrt auf Armut, Keuschheit und
Gehorsam vertrauen, auf Gottes Na
CS widerspricht dem universalen Gebot der Nächstenliebe, denn
schränkt die Liebespilicht auf die klösterliche Gemeinschaft e1in, und
CS widerspricht der biblischen Freiheit e1INes Christenmenschen, denn
se1ine Gelübde sind 1Ur Menschengesetze, aber nicht Gebote (iottes.

Parallel mi1t der Polemik Mönchtum und Zölibatszwang lauft bei
Luther, einer inneren Logik entsprechend, Predigt und Schritttum für die
Rehabilitation der Ehe, die se1t 1O0OÖO ahren VON Papsten, Mönchen, Nonnen
und Theologen diskreditiert WAäl. on 16 1519 heißt CS in einer
Predigt » VOMNM ehelichen Stand«

»ESs ist nıiıcht miıt Walltahrten ach Rom, Jerusalem oder Santı1ago ES 1st
nicht mıt Kirchenbauen, Messestiften oder anderen Werken dies e1ne
Werk, dafß Eheleute Kinder ziehen, denn das ist ihre beste Straße SCIH Hım-
mel, S1€e können den Himmel nicht eher und besser erlangen als durch dies
Werk.« (WA 2, PE 1—5)

Ausführlicher außert CI sich 1522 in besonderen ıiten eheli
chen Leben« (WA IL, 275 {f} und 1n se1lner uslegung des ))7 apitels des
ersten Korintherbriefs« \WA I 92 ff} 1523, und och 1 gleichen Jahr
schreibt CT die ekannte und tfolgenreiche Schrift »Adil die erren deutschen
Ordens, da{fß S1€e alsche Keuschheit meiden und ZUT rechten ehelichen
Keuschheit greifen sollen« |\WA 2, 3 ff}

Spatestens jetzt horchten, W1e€e ausend andere, auch die onnen VoNn
Nimbschen auf Manche VO  } ihnen empfanden die christliche Wahrheit der
Argumente Luthers und sprachen c5 auch aus »„»daß ihnen solch en d
das osterleben] der Seelen Seligkeit halber nicht länger dulden SC1«
\WA E: 396,12) S1e wandten sich erst Angehörige und Verwandte
Hilfe und Aufnahme, aber ohne Erfolg; die hergebrachte öffentliche Me!1-
Nung WAar och immer, Flucht 4Aus dem Kloster und Bruch des Gelübdes sSe1
eın Verbrechen Luther mMU. VO  ; der Gesinnung e1INeESs Teils der Nimbsche-
Ner Nonnen ertahren haben und tat 1U 1m pril eiınen spektakulären
chritt auf diese Nonnen und damit, ohne wI1ssen, auch auf Katharina



Von Bora’zu. ETr verband sich miıt dem Torgauer Kaufmann, Klosterlieferant
und Ratsherrn Leonhard oppe und ieß die austrittswilligen Nimbscher
Nonnen pri 1523 auf 7ziemlich abenteuerliche Weıise heimlich
entführen, » 1n eInNemM bedeckten agen, gleich als rte CT SO Her1ings-
tOoOn:  CC \WA Br 3 7) Gleichzeitig bekannte Cc1 sich ın er Öffentlichkeit

dieser Aktion in einem sotort gedruckten öffentlichen Brief Leonhard
Oppe mıiıt dem Titel »Ursach und Antwort, da{fß ungfrauen Klöster göttlic.
/ ach (Giottes Willen| verlassen mOgenN« |WA L, 94-—4.00) ES heißt klar
und deutlich:

))ES 1st dies nicht darum durch mich angeregt, da{fß C555 heimlich leiben
soll Was WITr un ftun WI1T 1n Giott und scheuen das Licht nicht Wollt Gott,
ich könnte auft solche oder andre e1se alle gefangenen (iew1ssen
und alle Klöster leer machen« |WA I 5,6)

Und > auf es frei Tage liege« zahlt Luther Schlufß se1nes
Schutzbriets die amen der Nonnen auf, die inzwischen bei ihm 1n
Wittenberg eingetroffen Sind, darunter auch Katharina VO  5 Ora

I] dieses Kapitel hat Jochen Klepper doch ohl mı1t( as Bibel-
WOTLT Matth gestellt

» ES Jungfrauen, die ihre Lampen nahmen und gingén aus, dem
Brautigam ber fünf unter ihnen töricht und üunft
klug.

Im Kloster Nimbischen CS damals

Kapitel A E

Der ınwahrscheinliche dramatische egınn eiINer Ehe

DiIie Ankuntft de; Nimbschener Nonnen 1n Wittenberg bereitete Luther
zunächst ıne enge Arbeit Denn S1€e kamen iın ihren alten Kutten d}
hatten aber weder zivile Kleidung och eld och Unterkuntft. Von
ihren Verwandten oder Angehörigen konnten S1e nichtsJda diesel
ben alle nicht 1m Kurfürstentum Sachsen wohnten, sondern 1m Lu-
therteindlichen Herzogtum achsen Luther mußflÖte seiINeEN Kurfürst und
se1ne reunde 1n Wittenberg allerlei Hilte bitten. So kam Katharina VOIl

ora 7zunächst 1m Haus des urısten Reichenbach u:  7 verkehrte aber auch
bei Cranach, dem aler, und bei Melanchthon; WE die VOIlernotıler-
t Überlieferung IS 52)| recht hat, dann tiel das nunmehr voll erwachsene
24jährige Fdelfraulein bald auf, bekam einen Spitznamen: Katharı-
Il nicht Von Bora, sondern VON Siena. Katharina VO  w S1ıena Warlr eine Heilige
aus dem x Jahrhundert (1 347— 380], die auch 1m öffentlichen Leben her



vortrat, indem s1e auft Könige und Papste geEW1ISSE Einflüsse ausubte. Man
könnte sich denken, da{ß die Nimbschener Nonne Katharina ihre
FEindrücke VoNn der außerklösterli  en Welt mi1t wacher Neugıer utnahm
und sich auch frischweg dazu äußerte; sS1e Wal nicht auf den Mund gefallen
und hatte schließlich lange 1 Kloster geschwiegen.

Begreiflicherweise die beste LOSUNg der durch die Nimbschen OoOnNnnNnen
aufgeworfenen Fragen sah Luther in der aldigen Verheiratung der LA in
der ÜTE ihrer Jahre stehenden Mädchen. Luther hat S1e wahrschein-
iıch auch alle selber Gesicht bekommen und el die ugen nicht
zugemacht, eine derselben hat ihm ach seinem eigenen spateren
Geständnis einen besonders sympathischen Findruck gemacht, Ave VO  5

Schönteld \WA a 4, 503 Nr 4786|, aber ihm CS 1523 und 1524 och
durchaus nicht 3 Heıraten fu:  5 So treute ihn, hören, da{iß die
stolze Katharina VO  } OTra denn dafür hielt sS1e zunachst 1 Haus
Melachthons den Jungen Nürnberger Patrizierssohn Hıeronymus aum-
gartner kennenlernte und die beiden une1gung zueinander faßten; aber der
Junge Baumgartner och 523 wieder in sSEINE e1imat 7zurück und
kam nicht wieder. och 1 Oktober 524 bemüht sich Luther darum, die
beiden zusammenzubringen und chreibt deswegen Baumgaärtner |\|WA Br
3, G7 »Wenn du deine Käthe VO  e Ora haben willst, dann beeile dich, ehe
S1e einem andern gegeben wird, der schon bereitsteht. S1e hat aufßßserdem die
Liebe dir och nicht überwunden.

[DDer »andre« aber nicht Luther, sondern e1in neugebackener Doktor
atz, der auch wirklich ene1gt WAaäl, Katharinac heiraten. ber wollte
wıiıederum Käthe nicht DIie Junge Dame WAaT Ja schliefßlich auch nicht Stein
und steckte ihre Liebesenttäuschung mıt Baumgärtner nıcht eintach
WCg w1e ein Fußballer e1ın grobes Foul SO blieb ihr Schicksal och völlig
en und eine Verbindung miıt Luther durchaus unwahrscheinlich. 1nes
der Bibelworte, die Jochen Klepper für se1n Bora-Buch vorgesehen hatte,
nämlich Jes 2, 3, hätte vielleicht für diese eıt bestimmt:

»Kommt, alst auf den Berg des Herrn gehen, daß CI u15 lehre se1ne
Wege«

Der » B erg « hieß für Katharina Wittenberg, Luthers Lehre willen WAar

s1e hierher gekommen, aber die » Lehre « die sS1e 1er lernen mudßßte, Wal

schwer.
Andererseits aber 1e1ß S1e auch richt eintach kalt, Luther sich für S1e

und die anderen 1mMmDbschener Flüchtlinge jel Müheul ihre ersorgung
gab

Und außerdem WAal das mittellose Edelfräulein OItenDar ehrlich, sich
einzugestehen, dafß cS nicht ma{fßlose Ansprüche se1nNe Gastgeber tellen
dürte



er tat s1e Ende Marz y \ y als Luthers Freund Nikolaus VO:  n Amsdorf
einen Besuch 1n Wittenberg machte \WA Br 345 , einen ungewöhnlichen
chritt S1e suchte Amsdort auf und bat ihn, Luther auszurichten, dafß S1e
doch bitte nicht welter mıiıt Caspar Gillatz bedrängen mÖge, und ügte freimuü-
t1g hinzu, WCCII11) Amsdorf selber oder Luther sS1e haben WO.  © sSEe1 S1€ bereit.

amnı egann die letzte kurze, aber seltsame trecke der »Wege des
Herrmn«, die el 7zusammentührte. ESs Wege, W1e sS1e das esang-
buchlied Gottfried Arnolds beschreibt

»I Iıe Wege sind oft TumMm und doch gerad,
darauf du aßt die Kinder dir gehn;
da pflegt CS wunderseltsam auszusehn,
doch triumphiert zuletzt dein hoher Rat.«

Luther wird ohl zunächst MDE VO  > Käthes chritt Kenntniıs
INnenN haben ber schließlich hatte se1t oder Jahren laut und eutlıc.
die Ehe gepriesen und sich für heiratende önche und Priester eingesetzt,
konnte sich nicht wundern, al ihm selber dasselbe und
antrug.

Dazu kam als zweıter Heiratsgrund der Wunsch sSe1INES aters, der en:
bar nicht den geringsten Anstofßß der klosterteindlichen Lehre des Sohnes
ahm Luther traf Ende pri oder Anfang Maı miı1t ihm 1n Manstfeld-
HA anläfßfßlich sSseEeE1INeETr mutıgen Reıise 1n die sächsischen Gebiete, iın denen
der Bauernaufstand untzers ropaganda anlief; Luther versuchte
verschiedenen Orten, mıt Wort und Predigt wehren und ZU rieden
reden, aber vergeblich. ber obwohl diese bewegten ochen nicht gerade
erfreuliche Auspi1zıen für eine Liebesgeschichte boten, hat CT den Rat und
die Bıtte des aters nicht VEISCSSCN.

Der dritte, echt lutherische Grund, der vollends den Ausschlag dafür gab,
dafß 1 auf VO:  ; ora ZUg1INg, W al Luthers gläubiger Irotz Wider
staände und Widersacher Wır lesen 1n seinem Brief VO oder Maı Y
also eıner Zeit als Muntzers Hauten in Sachsen und Thüringen
Vordringen un! S1iegen un! die Klöster und Schlösser brannten.
Luther schreibt och VO:  5 unterwegs:

»Wohlan, omm ich heim, 11 ich mich mıiıt Gottes Hiltfe ZU Tode
schicken und meı1ıner erren, der Mörder und Räuber, warten, die M1r
‘J s1€e wollten niemand nichts t gleichwie jener Straßenräuber
dem guten uhrmann sprach: ich 8 dir nichts 1D MI1r aber, W as du
hast, und fahre, w1e ich will, nicht, sollst sterben! Wıe schön
schmückt sich da der Teutel und sSEINE Mörder! Und kann ichs schicken,

111 ich ihmZITrotz me1ıne Käthe och ZUI Ehe nehmen, ehe denn ich
sterbe. Ich O:  ©: S1€e sollen mM1r doch meınen Mult und mMe1ıne Freude nicht
nehmen« \WA Br 3, 45 1,67 ff}



Unter diesen Auspizıen und 4 U diesen seltsamen Gründen fand dann
einen Monat spater, Jun1ı, die Verlobung und AF Junı 525 der
öffentliche irchgang des Professors Luther, der hıis dahin E1 Jahresgehalt
VO  3 nicht mehr als Gulden alte Schock! hatte, mi1t dem adligen
Fräulein Katharina VO  5 OTraJ die vollends mittellos WTı

ach Wilhelm UuSsSC hätte dies schiefgehen mussen, denn
»ET hat nichts und S1e desgleichen,
ennoch WO iNr, WwW1e ich sehe,
euchZheiligen Bund der Ehe
Jetzo schon die Hände reichen.
Kinder, seid ihr denn VOINl Sınnen,
überlegt euch das Kapitel
ohne die gehörigen Mittel
soll 1111l keinen Krıeg beginnen.«

Kapitel 2y

Der Bbegınn des evangelischen Pfarrhauses

Man annn ruhig anstößig verbrecherisch und unheilverkündend
für das amalige katholische Volksempfinden die elırat eines Mönchs mıiıt
einer entlautenen Nonne auch WAaIl, ist die Ehe Luthers dennoch CFEA
kirchen- und weltgeschichtlich epochenmachendes kreign1is Denn S1e S1E-
nalisiert ach mehr als I1000jähriger christlicher Diskreditierung der Ehe die
Rückkehr der Jungen evangelischen Bewegung ZUT Menschlichkeit des Neu-

Jestaments, WwW1e Ja auch Luther gesagt hat
»Wer sich der Ehe schämt, der schämt sich, da{iß CI e1ın Mensch i1st und

heißt, oder A mache Y besser, als CS Gott selber emacht hat« \|WA 15,
277,26)

Das Kleppersche Bibelwort, das (1 wahrscheinlich für dieses Kapitel aus-

gewählt hätte, steht 1n Petr 2, und lautet:
»Ihr als die lebendigen Steine bauet euch auf ZU geistlichen Hause und

ZU. heiligen Priestertum, opfern geistliche DIET, die (SOtt angenehm
sind durch Jesus Christus«.

Denn namentlich für Katharina VOIl OTra begann Jetzt dieser geistliche
Opfergang 1mM Hause des Herrn Martın Luther. Bisher hatte sS1e ihren eıgenen
illen lediglich auf Befehl des aters und darnach der klösterlichen Vorste-
her opfern mussen, Jetz WAar S1e der Liebe willen bereit, ihn ach Gottes
willen iın der gottgewollten Ehe opfern, w1e auch ihr Martın Luther bereit



WAal für S1C und ihre Kinder SOISCIL und opfern WIC c5 sich für
Ehemann gehört

S1e beide diesen Opfergang willig und IMN1T reuden und Glauben
Was die Rollenverteilung ihrer Ehe ange. teilte Luther Z W AaT die
verbreitete Meınung, Weiberherrschaftt habe VO  5 Anbeginn der Weilt nicht
(‚utes ausgerichtet aber derselben Tischrede gesteht ß SC1ILCI Käthe doch
bereitwillig »In der Wirtschaft kannst du die Herrschaft dich neh

|WA A 528 Nr 1046) Und diese Herrschatt Käthes erstreckte sich
nicht 11UTI ber „»Küche—-Kirche—-Kinder« allgemeinen und CNSCICH Sinn
sondern ber Haushalt dem S1C nıcht 11UT M1 Mann und Kindern
sondern tast täglich M1t 111C abreißendenarVO  a (:asten reunden
Besuchern fun Hatte, und VOT em ber Haushalt für den 4UuSs1IC1-

chend Nahrung un! Kleidung beschatft werden mußte Und siehe auf
diesem Felde kamen Käthe Luther die bisher ihr schlummernden
Tugenden umsichtigen Landedel{frau heraus, S1C schaffte Haus und
Garten, S1C züchtete und hielt Schweine, Kühe Ziegen er und S1C

erwarb nachdem ihr Mann inzwischen nicht mehr sondern 1OÖ!  O und bald
200 Gulden Jahresgehalt erhielt auch Acker dazu Bald wohnte auch ihre
LTante Magdalena die „»Muhme LeNe« ihrem ause und auch die alten
Eltern Luthers W al S1C bereit aufzunehmen, C555 kam 1Ur nıcht mehr dazu da

WEa S1C el uUurz hintereinander 1530 und LA starben ES bedurfte
tapferen Herzens und wachen, umsichtigen (‚e1listes dies es
eisten aber S1C hatte beides und opferte 65 bereitwillig auf der Ehe mMi1t
dem geliebten un:! verehrten Mann

Zu dem allem und VOT dem emm kam das persönlichste Opter der JUuNgeCn
Ehefrau S1C gebar ihrem Mann VOI1L 1526-—I15 gesunde Kinder WEe1
mu{fsten die Eltern leider wieder begraben Elisabeth 528 und Magdalene

542 aber alle wurden CIZOSCIL »111 der Zucht und Vermahnung des Herrn«
mi1t Liebe pIe und ute den Leitgedanken des Lutherischen

Katechismus, VOILl dem gelegentlich SCH konnte »„Es 1STt darin doch
es VO:  a DVD: geC:  « (Luthers Brief VO 546)

Amang und denen 30CI Jahren als ihre Kinder och kleinJ
standen jedoch nicht „Zucht und Vermahnung« und die »Rute« Vorder-
grund ihres Verhältnisses den Kindern sondern Mutltterliebe und Vater-
glück Namentlich Luther selbst W AaT aufs CUu«cC VO kindlichen
Vertrauen SC111CS Hänschens beglückt und nahm als Vorbild rechten
Gottvertrauens ‘J WI1IC die olgende Tischrede anzeı1gt (WA J L,
703 NrT. 148)

»|J)as INr fröhlich SC1I und sich fürchten (Ps
1 )! Meın Hans kann c5 mich aber ich annnı c5 nicht Gott

Wenn ich schreibe und CTS laut macht >ich ih: C1MN dann



singt wiß WAarTr weıter, aber Jeiser, mıiıt eINemM gew1ssen Respekt SO wills Gott
haben WITr sollen fröhlich se1N, aber mıt espekt!

In Erinnerung SEINE eigenen Kindheitserlebnisse zıtlert C1 den Satz, der
Eph 6,4 unmittelbar CII der »Zucht und Vermahnung« steht reizet CUTC

Kinder nıichtZOTrn |\|WA IT L, 1092 Nr 44.2),
» daß S1e nicht schüchtern werden. Der Apostel 111 gebt ihnen

Schläge, WCCI11 S1e CS verdienen, un! doch gute Worte dazu, SONS werden S1e
schüchtern und versehen sich nichts (‚utes euch. Es ist sechr schlimm,
WEeNN ein Kind einen andern mehr liebt als seinen ater«

Luthers »Deutscher Messe« 526 steht der schöne Satz »Christus, da
Menschen ziehen wollte, mußte ensch werden,; wollen WIT er

ziehen, MUusSsen WITr auch Kinder mi1t ihnen werden« |\WA 19, 78,
Wiıe sehr und W1e schön sich der Vater Luther diesen Grundsatz eıgen

machte, ze1igt SEe1IN bekannter, dem Kinderglauben angepalter TY16e' SE1IN
4ja.  iges Hänschen VO  5 |WA BT 63 Man darf glauben: w herrschte
1m Hause Luthers keine dumpf-muffige, sondern eine trohe und freie Atmo-
sphäre, halb Kinderspiele, nalb (SCiEt 1 Herzen.

Ernstere Probleme ihrer Kindererziehung lieben natürlich auch bei LA
thers nicht aus aber die kamen spater, 1n den 30CI Jahren überwogen Glück
und Freude bei weıtem. Und wurde das Haus der Eheleute Luther tatsäch-
ich ZU. geistlichen Haus und einer Stätte des allgemeinen Priıestertums
und Urbild des evangelischen Pfarrhauses.

Kinderreichtum, Gastlichkeit und eine gehobene und vielseitige geist1ige
Atmosphäre bildeten se1lt damals die erkmale einNes guten evangelischen
Pfarrer- und Protfessorenhauses.

Wıe nüchtern, illusionslos, Ja melancholisch hat diese Ehe begonnen, VOTI
allem VO  a Luthers Seite 4AU!:  N Nicht mıiıt Liebe auf den ersten Blick, sondern
mit Mitleid fing S1e

[)as Luther selbst, und Käthe hörte c5 wahrscheinlich mıiıt Schmun-
zeln mıt »(soOtt hat c5 ewollt, dafß ich mich der Verlassenen erbarmte.
ber durch Gottes Gnade ist e1INe überaus glückliche Ehe daraus geworden,
ich habe eın treues Weib ach dem pruc. alomos (Spr K

‚Ihre Mannes Herz darf sich auft S1€e verlassen«« ‚ WA A 4, yO3, Nr 47
Dementsprechend heißt schon wen1ge TE ach \
»Ich WO Meıine Käthe nicht für ganz Frankreich und Venedig dazu

hergeben, weil Gott sS1e MI1r und mich ihr geschenkt hat Außerdem rftahre
ich oft, da andern Frauen mehr ange. 1st als me1ıner Käthe; und
WeNnNn auch sS1e etliche Mängel hat, stehen doch demgegenüber 1e1 STO“
ßere Tugenden« |\WAI L k Nr 49)

Be1 den »Mängeln« denkt Luther wahrscheinlich VOT allem das allzeit
UuNtIeEeTE Mundwerk der at als einmal 38 CIn Engländer Besuch



WAal, der eın Deutsch konnte, schlug Luther ihm se1ine Frau als Deutschleh-
rTrerın VOIL, denn, »S1e kanns SUut, daiß S1e mich darin weılt
übertritft \WA IT 4,121 Nr. 4081 Das WarTlr natürlich scherzhatt gemeılint
Denn, alles, W as recht 1st, Luther hat auch sich selbst mehr als einmal der
»J0quacitas«, der Geschwätzigkeit, beschuldigt. DIie »LOquaCc1taS« oder
das »multiloquium« \WA IT 2, 286 NT. 1978 Käthes Wal ihm trotzdem
tausendma[l lieber als der Monolog und die Eintönigkeit se1INer mönchi-
schen Ex1istenz. Jedenfalls wurde sS1e ZU umleın » Ie änger, Je lieber«, und
WE ihm in seinem Studieren, Nachdenken und Schreiben beson-
ders gefiel oder wichtig wurde, tlofß ihm unwillkürlich der Name Käthe 1n
die er oder ber die Lippen So, WCI1LI1 VO  m} der Bildersprache der Bibel
pricht und dabei zwischenrein bemerkt, SO könne 111411 auch sprechen VO  5

seiner a  e, dem »Morgenstern VO  m} Wittenberg« |WA E 2, 5 Nr 377
oder, Wenn den ihm wichtigen Galaterbriet en will, annn CT

»die Epistel die Galater ist meın Epistelchen, dem ich mich
habe, 1st meıne Käthe VOoON Bor« |\WA Ir Nr. 146)

schweren Sorgentagen fehlte allem Kinderglück auch in die:
SC  z ersten €]  ren nicht Mindestens 7>weimal W AarTt Luther 1n dieser
eıt dem Tode nah, 1m Juli 27 daheim 1n Wittenberg und 1m Februar
1n Schmalkalden. Wıe die eleute solche Sorgentage durchlebt un: Urc.
standen haben, ze1g ein Käthewort VON und e1n Lutherwort VO  w}

Von Käthe berichtet Justus 0ONas |WA AL 3, YJO, ff Nr 2022 D), S1e sSe1 tiet
erschrocken SCWCCSCHIL, habe aber ihren Schmerz unterdrückt, Luther CI -

sichtlich angesehen und gesagt
»Meın liebster Herr Doktor, 1st CS ottes ille, 111 ich Euch lieber bei

uNscCICIHIL Herr Gott w1ssen als bei MIr ber 1st nicht allein meın Kind
und mich Cun, sondern 1e]1 tfromme Christenleute, die Her och
edurien. ollet Euch mich nicht kümmern. Ich betehl FEuch seinem
göttlichen Willen. Gott wird Euch erhalten!

IBERN Lutherwort Von 37 steht 1n dem Auftrag, dessen Ausrichtung
Luther Melanchthon bat, ß 1n Schmalkalden sterben sollte. Es lautet
(WA Br Ö, 5 5,6{f]):

» I rOste meı1ıneat Sie soll CS d meınen Tod) tragen, weil S1€e immer-
hin Jahre lang miıt MI1r fröhlich SCWESCH ist S1ıe hat M1r gedient, nicht 1LLUTI

w1e e1inNne Ehefrau, sondern W1e eine Magd CGiott vergelt hr! org Ihr für s1e
und ihre Kinder'!
e haben in olchen agen Jjenes »Werten« VO:  w} Ps 5,23 gelernt, VO  a

dem Luther (WA 48,
»Wer dies Werten ohl lernen könnte, der würd erfahren, dafß c5 gewi

i1st Wer aber solch Werfen nicht lernt, der mu{l bleiben e1in verwortener,
zerworfener, ausgeworfener, abgeworfener, umgeworfener Mensch«



Zum Glück kam Luther damals 37 vermittels der Roßkur Ciner holpri-
SCIl Wagenfahrt nochmal davon, bei der sich mehrere der verftlixten Nıe-
rensteine lösten und endlich wieder Wasser lassen konnte [ )as Wıtten-
berger »geistliche Haus« konnte weıter leben und gedeihen, aqaußerdem

die 30CI re Jjenes Jahrhunderts auch 1ın retormatorischer Hinsicht
iger und tfriedlicher als das ahrzehnt davor und darnach.

Kapitel 540—1I 546

DIe etzten sechs glücklichen Ehejahre Luthers un Käthes

[ )as Jahr 39/40 bildet namentlich in Käthes Ehejahren einen Einschnitt,
denn das Lor ihrer alten Heımat Lippendorf CLAt sich auf, weil der Lu-
therfeindliche Herzog eorg gestorben und eın Lutherftreundlicher Bruder
Heinrich B: 39—1I1 S41I| die egıerung gekommen WaTr Ctz ndlich konn

Käthe wieder Verbindung mi1ıt ihren Verwandten anknüpfen und erwarb
auch gleich miıt Hılfe ihres Mannes und des Kurfürsten ann Friedrich den
etzten est ihres väterlichen (Gutes 1n uUulsSdor: ‚DDR-7901 Sıe begann, C5
mıt Fleiß, Liebe und Erfolg bewirtschaften und machte deswegen auch
manche Reı1ise dorthin, immerhin SO km Seither redete Luther S1€brieflich manchmal! folgendermalßen

»Der reichen Frau ülsdorf, Frau Doktorin Catharina Lutherin,
Wittenberg eiblich wohnhaft und U1SCdOTF: geistlich wandelnd, meınem
Liebchen zuhanden« 127 540]

Vielleicht für diesen Zeıtraum 540—J1 46 hätte epper das Bibelwort 4US

Haggal I vorgesehen:Zum Glück kam Luther damals 1537 vermittels der Roßkur einer holpri-  gen Wagenfahrt nochmal davon, bei der sich mehrere der verflixten Nie-  rensteine lösten und er endlich wieder Wasser lassen konnte. Das Witten-  berger »geistliche Haus« konnte weiter leben und gedeihen, außerdem  waren die 30er Jahre jenes Jahrhunderts auch in reformatorischer Hinsicht  ruhiger und friedlicher als das Jahrzehnt davor und darnach.  5. Kapitel: 1540-1546  Die letzten sechs glücklichen Ehejahre Luthers und Käthes  Das Jahr 1539/40 bildet namentlich in Käthes Ehejahren einen Einschnitt,  denn das Tor zu ihrer alten Heimat Lippendorf tat sich auf, weil der Lu-  therfeindliche Herzog Georg gestorben und sein Lutherfreundlicher Bruder  Heinrich (1539—-1541) an die Regierung gekommen war. Jetzt endlich konn-  te Käthe wieder Verbindung mit ihren Verwandten anknüpfen und erwarb  auch gleich mit Hilfe ihres Mannes und des Kurfürsten Johann Friedrich den  letzten Rest ihres väterlichen Gutes in Zülsdorf (DDR-7901). Sie begann, es  mit Fleiß, Liebe und Erfolg zu bewirtschaften und machte deswegen auch  manche Reise dorthin, immerhin ca. 80 km. Seither redete Luther sie  brieflich manchmal folgendermaßen an:  »Der reichen Frau zu Zülsdorf, Frau Doktorin Catharina Lutherin, zu  Wittenberg leiblich wohnhaft und zu Zülsdorf geistlich wandelnd, meinem  Liebchen zuhanden« (27. 7. 1540).  Vielleicht für diesen Zeitraum 1540-1546 hätte Klepper das Bibelwort aus  Haggai 1,14 vorgesehen: ». . . sie kamen und arbeiteten am Hause des Herrn  ihres Gottes.« Jedenfalls fällt in diese Zeit auch der Bau des schönen Katha-  rinenportals, das noch heute der Eingang des Wittenberger Lutherhauses ist.  Es trägt offenbar nicht zufällig ihren Namen: wenn auch der Name Kathari-  nenportal nicht von Luther überliefert ist, so zeugt doch eine kleine Notiz in  Luthers Briefen (WA Br 8, 609,16) davon, daß ihre Wünsche an ihm beteiligt  waren. Zur Rechten und zur Linken dieses Portals befinden sich zwei  steinerne Sitzgelegenheiten, darüber zu Häupten zwei Medaillons, das eine  mit dem Bildnis Luthers und der Umschrift aus Jes. 30 »in silentio et spe erit  fortitudo vestra« (durch Stillesein und Hoffen werdet ihr stark sein), das  andre mit der bekannten Lutherrose und der Umschrift V.I.V.L.T. (er lebt).  Die letztere Umschrift steht zweifellos in Beziehung zu dem reformatori-  schen Zentralwort Röm. 1,17: der Gerechte wird seines Glaubens leben.  Auf jeden Fall ist das ganze Katharinenportal eine wunderschöne steinernde  Devise des Hauses Luther.  13s1€e kamen und arbeiteten ause des Herrn
ihres (sottes.« Jedenfalls 1ın diese eıt auch der Bau des schönen Katha
rinenportals, das nochheute der Eingang des Wittenberger Lutherhauses ist
Es tragt offenbar nicht zufällig ihren amen WE auch der Name Kathari-
nenportal nicht VO  5 Luther überlietert 1Sst, doch eiıne kleine Notiz in
Luthers Brieten (WA Br Ö, 609, davon, dafß ihre Wünsche ihm beteiligt

Zur Rechten und ZUT Linken dieses Portals befinden sich Zwe1
steinerne Sitzgelegenheiten, darüber Haupten Zzweı Medaillons, das eine
mıt dem Bildnis Luthers und der Umsschrift 4UsS Jes »1N silentio et SDC erıit
fortitudo ve  << (durch Stillesein und Hoffen werdet ihr stark sein], das
andre mıiıt der bekannten Lutherrose und der Umsschrift CI ebt
Die letztere Umschrift steht zweitellos 1n Beziehung dem reformatori-
schen Zentralwort Rom F der Gerechte wird sSe1INES Glaubens leben
Auf jeden Fall 1st das d  Z Katharinenportal eiıne wunderschöne steinernde
Devise des Hauses Luther

I



Freilich, die Jahre, die Arbeit, der Reichtum und nicht VEISESSCH die
sechs Geburten forderten auch ihren Tribut VO  m} Käthe Wenn 111a das
stolze otfene Bild Käthes VOIl .8 miıt dem Kieritzschen Medaillon E KroO-
ker Katharina VOIL Bora, 1925 3} vergleicht, dann ist die Veränderung
unverkennbar: iın den ahren 1st 4A US der stolzen, attraktiven, vollschlan-
ken Käthe bereits e1Ne€e ehäbige atrone mı1t einem nicht mehr ruhig-
stolzen, sondern angstlich-besorgten tarren Blick geworden. Ich annn mich
des Eindrucks nicht erwehren, dafß dies Käthebild Von 1540 auch eiINeEe
geWI1SsSSeE Veränderung 1ın ihrem Charakter ZU arteren, Eigenwilligeren
anzelgt, eine Veränderung, die 65 verständlich macht, da{fß manche Zeıtge-
1NOSSEeN Ww1e etwa der Kanzler Brück oder Joh Agricola 816e für etwas herrsch
süchtig und eıgensinn1g hielten. Jedoch ihr Verhältnis ihrem (:atten
Luther blieb davon ungetrübt.

Sehr betrübt allerdings wurde nicht 11UT Käthes, sondern auch Luthers
Gemut durch das schmerzlichste Ere1gn1s ihrer Ehe, den Tod ihrer Tochter
Magdalene 1mM blühenden er VO  w I Jahren, September 542 S1e
ist; W1e dies bei TOMMEN Kindern 1n diesem Alter manchmal vorkommt, 1n
gläubiger Ergebung gestorben, aber ihre Eltern und namentlich auch Martın
Luther haben bei all ihrem Glauben arüber schwere ochen mitgebracht.
Man raucht dazu 11UT die ber Seiten Außerungen 1n Luthers
Tischreden |\|WA Ir Y y E94 nachlesen.

Ich zıtlere 4US ihnen 1L1UT einen Satz
»Ich bin froh 1mMm Gelst, aber ach dem leisch bin ich sehr traur1g. DiIie

Irennung vexliert einen ber die en sehr. ESs ist verwunderlich, S1€e dort
aufs beste in rieden w1ıssen un! doch solchen Schmerz empfinden.«

Ihr „»Hänschen« W AaTl inzwischen auch schon ein mehr als I2jähriger Hans
geworden und bedurfte L11U.  ; mehr als früher der „Zucht und Vermahnung
Z Herrn«. Irgendwann einmal muf Or sich 1n diesen Pupertäts- und
Flegeljahren besonders »UNSCZUSCI1« benommen aben, da{fß ih:; se1n
Vater drei Tage ang mıit Nichtachtung strafte; äthe, Jonas, Cruciger und
Melanchthon traten vergeblich für ih: e1N, Luther aber entgegnete ihnen:

„Ich 11 lieber einen als einen un  CNn Sohn haben« (WA Ir Y
489 Nr 6102) Nun, die Tage gingen vorbei und haben ihr ohn-Vater-
Verhältnis ebenso wen1g zerstOrt, W1e seix_1erzeit Luthers eıgene äahnliche
Kindheitserlebnisse.

Luther und seine at  e gingen ihren Weg ankbar tapfer und gläubig
weıter, troh und zufrieden, da{ßß S1e einander hatten. »Niemand annn die Ehe

preisen, Jetz 1 Alter erkenne ich dies Geschenk (sottes« el
1n eiıner Tischrede dieser eıt |WA AT &s Nr. 4873 Geradezu treuher-

zig-schlicht spricht sich Luthers unbeirrter Glaube den egen einer
gottgestifteten Ehe 1n folgenden Worten Au  N

x



»ES werden viel mehr Leute reich, die 1m Namen Gottes freien, als
reiche eute reich bleiben, die Geldes willen freien CZOF* en
eb CS ist me1ıine Stiftung, ich muß ihm geben

SO hatte auch ich |1m Anfang) nichts, wollte auch ternerhin uUumsSOoNSsSt
schreiben und lehren, aber (ott verschaffte M1r jetzt) 400 Gulden, 1mM
Anfang hatte ich LU alte Schock ca Gulden)« \WA Ir 4, Nr

1ıne alte katholische Zwecklegende, die VOT kurzem auch eiın Freiburger
katholischer Kirchenhistoriker wieder aufgewärmt hat, geht ahin, Luther
habe die etzten Monate se1nes Lebens ın Ärger, TAauer und Enttäuschung
zugebracht.

Zur Widerlegung dieses Maärchens reicht c5 dUsS, die etzten gläubig-
heiteren Briete Luthers se1ine Käthe 4A Uus se1lner Geburts- und Sterbestadt
Eisleben lesen, CI sich die Friedensstiftung den entzweıten
Graten VO  3 Manstfeld emuühte. Ich zıtlere LLUTI 4Uus eINeEeM derselben VO
Febr. 546 » Meıner liehben Hausfrau Katharina Luther, Doktorin, aumärk-
terın Wittenberg, meı1ıner gnädigen Frau Händen und Füßen Na
und Friede 1mM en lies das Johannesevangelium den Katechismus, VO  3
dem du einmal Sagtest: ist doch alles 1n dem Buch VOI M1r gESagT

Lafß mich zufrieden mıiıt deiner Orge, ich habe einen besseren Sorger als du
nd alle Engel sind. Der liegt ın der Krıppe und hängt einer Jungfrau Brust,
sıtzt aber gleichwohl ZUT rechten and Gottes, des allmächtigen Vaters.
Darum sSEe1 ohne orge Amen«

Als das letzte Votum Käthes ber ihre Ehe mıiıt Luther zıtlere ich den Brief
Käthes, den s1e ach dem Tod ihres Mannes ihrer Schwägerin chrieb
Kroker 223)

»Freundliche liebe Schwester, ihr e1ın herzliches Mitleid mıi1ıt MLr und
meılınen Kindern glaub ich leicht Denn WeCT wollt nicht billig

fetrubt und bekümmert se1n einen solchen teuern Mann, W1e 6S meın
lieber Herr SCWESCH ist, der nicht allein einer ta! und einem einz1gen
Land, sondern der SaNnzch Welt viel gedient hat Deshalb bin ich Wanrlıc.
sehr betrübt, daf 1C. meın großes Herzeleid keinem Menschen kann

Und WenNnn ich e1n Füurstentum oder Kalsertum gehabt hätte, ware M1r
nimmermehr Leid geschehen, WenNnn ichs verloren hätte, wWw1e NUN,

lieber Herr (sott MI1r und nicht allein mIr, sondern der SANZCH Welt
diesen lieben teuren Mann hat«.
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Kapitel 1546—I5 5

DIe hittern Witwenjahre der Lutfier
[ )as biblische Wort, das Jochen Klepper höchstwahrscheinlich diesem Kapı-
tel vorangestellt hätte, 1st Petr 4,E

» ES ist Zeıt, da{fß anfange das Gericht ause Gottes«. Denn diese
schweren itwenjahre Käthes fallen nicht zufällig mı1t den schwersten
Krisenjahren des deutschen Protestantismus zwischen dem Schmalkaldi-
schen Krieg 5 46/ und dem Passauer Vertrag VO  5 5 Man
annn diesee schr ohl als e1iın »Gericht Haus GotteSs«, weni1gstens

evangelischen Haus ansehen, Gericht ber die protestantische Une1n1g-
eıt VOT und während dem Krıeg, Gericht ber das Versagen des einst
mutigen Landgrafen Philipp VO:  5 essen, Gericht ber den Wittenberger
Adessentwegen Luther schon 545 einmal für drei Wochen die tadt
1m Orn verlassen hatte

Gericht aber auch ber Luthers eigene Maißslosigkeiten gegenüber Schwei-
ZC. Papst und Juden 1n den letztvergangenen Jahren. Käthe erleht dieses
Gericht e1ıgenen C1IDE, denn sS1e MU: A4AUS Wittenberg liehen ach Mag-
deburg und Braunschweig, ihre (‚uter Wittenberg und die Zülsdorter
Heımat werden 1m Krıeg verwuste Von ihrem Kurfürst Johann Friedrich
rtährt S1e keine ilfe, denn erselbe 1st Ja se1t dem unglücklichen Ausgang
des Schmalkaldischen Krıeges Gefangener Kalser Karls und wird VO:  5
diesem re lang durch Sanz Deutschland geschleift, der 1NECUC Verräter-
Kurfürst Morıiıtz aber kümmert sich nicht sS1e Nur Melanchthon und
se1ne Freunde halten auch 1 FElend ihr und tun tür S1E, WAasSs S1e können,
der anısche On1g Christian {{ G 34—1 50) schickt ihr treulich Jahr für
Jahr y aler, und der erzog recht VOIIl Preussen |1490-—1 568) Nnımmt
sich weni1gstens ihres studierenden Sohnes Hans

Vorübergehend annn S1e wieder ach Wittenberg zurück, MU. aber bald
e1in zweıtes Mal liehen und schließlich 1m Sommer 5 e1in drittes Mal,
weil in Wittenberg die est ausbrach.

Ist September 5 entließ Karl dem ruck des reu1g
gewordenen Verraters Morıtz und des Passauer ertrags seınen kurfürstli-
chen Gefangenen ann Friedrich 1n 41 Z der Donau und mi1t ihm auch
den alten Lukas Cranach, der selinen Kurfürst treiwillig in die
Gefangenschaft begleitet hatteal hat se1ine eimkehr ach Wittenberg
nicht mehr erlebt. S1e hatte auf ihrer Flucht auch och das Unglück, die
Pterde ihres agens scheuten und S1e iın den nahen Wassergraben turzte
S1e olte sich damit ihre letzte ankheit, kam och bis Torgau und starb
daselbst Dezember
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Kapitel: 1552
Die und Ietzte ast IN Torgau

Torgau der Elbe seinerzeıt April 523 Käthes Rast ach
ihrer Flucht AUSs dem Kloster Nimbschen. (2a: km holprige gefährliche
Fahrt auf dem gedeckten Heringstonnenwagen Leonhard Koppes agen hin:
ter ihr, aber iın Torgau S1e endgültig dem feindlich gesinnten Lan:
Herzog Georgs entronnen und auf sicherem kurfürstlich saächsischenen

Nun, fast Jahre spater, kam S1e auf ihrer etzten Flucht ALIN, krank und
mude wieder 1n Torgau 28 sich D terben egen In der Torgauer
Marienkirche iegt sS1e begraben, » in (ZOFF selig entschlafen«, wWw1e auf
ihrem Grabstein el Ihre steinerne Grabstein-Plastik ze1g och das
gleiche runde Matronengesicht wWw1e jenes Medaillon VOII 1540 ber der
Blick 1st milder geworden, und das Buch, das sS1e aufgeschlagen fest die
TrTust pre 1st sicher nicht ihr Haushalts- und Wirtschaftsbuch, sondern
die Bibel Übrigens 1st diese Grabsteinplastik das einz1ge erhaltene Monu-
meNT, das Käthe 1n ihrer SANZCH Größe zelgt; s1e dürfte emnach nicht
kleiner Statur, sondern wahrscheinlich mindestens grofß W1e Luther
SCWESCH SEe1IN

Das Kleppersche Bibelwort, das für diesen etztén Abschnitt se1ines
geplanten Buches VOoO »Ewıigen Haus« ziemlich sicher vorgesehen hatte,
Wal KOr Y WITFr wWw1ssen aber, rdisch Haus dieser Hutte zerbro-
chen wird, da WITr einen Bau haben, VO  5 Gott erbaut, e1n Haus, nicht mıt
Händen gemacht, das EW1g ist, 1m Himmel Klepper hat dies Buch mehrun
mehr 1m usammenhang miıt seinem und seiner amilie eigenem Schicksal
gesehen. Als CT 1938 sSe1N Haus in Berlin-Südend aufgeben mulste, weil CS
den Stadtbauplänen Hitlers für Berlin 1 Wege WAar, und sich eine Cu«ec
Bleibe in Berlin-Nikolassee autfbauen mulßste, schrieb In Se1IN Tagebuch:

»das EW1ge Haus wird 11LU  w erst wirklich der 1ıte des Borabuches, und der
Hausbau in Nikolassee| wird e1n Teil der Vorarbeit; das Haus mMuUu. gebaut,
das »eW1ge Haus« geschrieben werden«. ber se1n Freund Reinhold Schnei-
der, schrieh ihm damals: »WI1Tr beide hätten doch nicht können,
daß das Schicksal S1e rasch beim Wort nehmen und daran erinnern
würde, dafß WITFr 1Ur 1m »Ewıigen Haus« zuhause sind«.

Tatsächlich, das Haus Kleppers ın Nikolassee entstand noch, aber das
Buch, das SEe1IN und se1liner Hanna Lebens- und Bekenntnisbuch hätte werden
sollen, kam nicht mehr zustande. ESs blieb 11UT och Ww1e bei Käthe Luther der
1rost des ew1gen Hauses. ber diesen Irost und diesen Glauben hielten
Jochen Klepper wWw1e die »selig entschlafene« Käthe Luther bis ans nde.iest
Darum sollte nach Kleppers Willen das biblische Schlußwort se1nes Buches
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angesichts des Grabes iın der orgauer Marienkirci1e SOWI1Ee angesichts sSeINES
eıgenen drohenden Schicksals lauten W1e€e Mos 25, geschrieben steht 1n
der Erzählung des Iraums Jakobs VO  5 der Himmelsleiter:

» Wıe heilig ist diese Statte, hie; ist nicht andres als (iottes Haus und 1er
1st die Pforte des Himmels«.

{ dIie inder, die die Eltern Luther überlebten, machten ihrem Namen
keine Schande. er alteste, Hans (1526—1575|], das „»Hänschen« VO  e 15730
und der »UNsSCZUSCILIC« unge V OI1 540, wurde ZW aT nicht eologe, W1e
se1n ater ewünscht hatte, sondern ur1ıs ber gelst1g und religiös 1e CI

1n den Fufßstapfen se1nes Vaters. Denn der Bericht ber seinen Tod 1mM
preußischen Königsberg (Nitzki: Luther und WIT Ostpreulßsen, ‚Xo)
hebt ihm hervor:

»ET Wrl se1lner Natur ach geradeaus, wahrheitsliebend und hat Quenge-
leien und Zaänkereien gehaßt und verabscheut, huütete sich besonders VOT

Vielgeschäftigkeit und gab sich HAd11Z und SdI seinen Beruifspflichten hin«.
1n Ostpreulsen gestorben ist die Jungste Tochter Luthers, arga-

retfe (1 34—1I 70) als Gattın des preußischen GCutsherrn eorg VO  a Kunheim
(I 2—1611) und Amtshauptmanns VO  } Bartenstein; S1€e liegt begraben iın
der Kirche VO  5 Mühlhausen bei Preuflßisch-Eylau. hre Kinder sind die e1NzZ1-
SCH Ahnen der heute och vorhandenen Lutheriden.

Martın Luther, der gleichnamige Sohn des Reformators (1 1— 1 64 WUurTr-

de zwar eologe, erreichte aber CIn Pfarramt, sondern starh MmMiıt Jahren
1ın Wittenberg.
er Jungste Sohn, Paul Luther (1 Z , wurde Mediziner und starb ın

Le1pz1g, weil ihm der Dresdener Hof, dem A S  e nicht
lutherisch Wl Durch iıh: ist der Mannesname Luther och bis
weitervererbt worden. Se1it E gibt Cc5 Luthernachkommen 11UT och ber
den weiblichen Stamm Margaretes.

Nachsatz
LDiesen Vortrag hielt Herr Prof. Ur theél. Erwın Mülhaupt Montag, Novémber
1983, VOT dem »Pfarr-Seniorenkonvent Karlsruhe« bei dessen monatlichem Zusam-
menseınn. Dem Wunsch der Zuhörer und der Zustimmung des Verfassers verdanken
WIT diese wörtliche Wiedergabe.

Vervielfältigungen der anderweitige Veröffentlichungen edurien der Erlaubnis
des Verfassers:

Prof. Dr theol Erwın Müllhaupt, Dürrbachstraße 26,7 Karlsruhe-Durlach 41
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